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Amtliches. 
Aatderlin, 5. Dezember. Der Kaiſer hat dem Marine⸗Auditeur der 
Beten ftation der Nordsee, Hildebrand, den Charakter als Juſtiz Rath 


an rer König hat der Wahl des Oberlehrers Profeſſors Dr. Riemann 
nern dtiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Greifenberg in Pom⸗ 
dran zum Direktor dieſer Anſtalt die Beſtätigung ertheilt; ſowie dem 
chen Arzt Dr. med. Mierendorff zu Stralſund den Charakter 
anitäts⸗Rath, dem Tuchfabrikanten Erckens zu Burtſcheid, und 
ewerken und Stadtrath Klein zu Siegen den Charakter als 
Hirzienrath verliehen. g ne 
Ya Archiv» Hilfsarbeiter Dr. Ausfeld bei dem Staatsarchive in 
aden und Dr. Ilgen bei dem Staatsarchive in Marburg ſind zu 
NAſſiſtenten ernannt worden. 5 
0 Dem Bildhauer Sußmann = Hellborn zu Berlin iſt die artiſtiſche 
125 der königl. Porzellan⸗Manufaltur zu Berlin übertragen worden. 
Dame kommiſſariſchen artiſtiſchen Direktor der königlichen Porzellan⸗ 
Gen, allur, Bildhauer Louis Sußmann⸗Hellborn zu Berlin, dem 
8 Ameler Waſſilij Timm zu Berlin und dem Oberlehrer Dr. Wilhelm 
Foſeſtter an der Realſchule I. Ordnung zu Düſſeldorf iſt das Prädikat 
0 Newer 1 worden. Der praktiſche Arzt Dr. med. Prieſter aus 
dez Krell unter Anweiſung des Wohnorts in Tuchel zum Kreisphyſikus 
eiſes Tuchel, der praktiſche Arzt Dr. med. Reinecke mit Bes 
un 5 5 ’ 
Nenn des Wohnſitzes in Nauen zum Kreisphyſikus des Kreiſes Oſt⸗ 
nes nd. und der praktiſche Arzt Dr. Wollermann mit Belaſſung 
0 lachohnſibes in Baldenburg zum Kreiswundarzt des Kreiſes 


8 au ernannt worden. 
Jeutſcher Reichstag. 


x 10. Sitzung. 


b. Sen > 8 Am Tiſche des Bundesrathes v. Bötticher, 
„Scholz u. A. 
aten Diskuſſion werden die Etats der Marine und des Reichs⸗ 
gene kes. ſoweit fie nicht der Budgetkommiſſion überwieſen find, 
Ihn Sat. Beim Etat des Reichseiſenbahn⸗Amtes fragt 
lebt; Hrader, wie es mit unſerer Reichseiſenbahn⸗Geſetzgebung 
a „Dit der vorigen Seſſion wurde mitgetheilt, daß der Entwurf 
g Reichseiſenbahngeſetzes von der preußiſchen Regierung dem 
rath vorgelegt ſei. Seitdem iſt nichts in der Sache geichehen, 
1 heute nicht weiter gekommen als im Jahre 1880, ein uner⸗ 
ter Zuſtand, zunächſt für das Reichseiſenbahnamt, das durch 
gem angel eines ſolchen Geſetzes der für Ausübung der ihm geſetzlich 
el arienen Zbätigfeit ‚nothwendigen Grundlage entbehrt. Ohne 
Meiſch bat es auf dem ihm gebliebenen Felde eine böchſt nützliche 
5 angankeit geübt und übt ſie noch, viele gemeinſame Einrichtungen hat 
regt und ausgeführt, vor allen Dingen iſt feine neueſte Einrichtung 
Nom tatiſtik zu ſchätzen, die auf ganz Deutſchland nach eihmäßigen 
\ lerer ausgedehnt ein ſehr werthvolles Material für die Beurtheilung 
au erf Eiſenbahnverhältniſſe liefen wird; aber den Hauptzweck 
al willen, um deswillen es im Jahre 1873 eingeſetzt worden iſt. 
In ein lame Aufſicht über unſer Eiſenbahnweſen zu üben und wirk⸗ 
Le eh zugreifen in unſere Verkehrsverhältniſſe, damit eine einheitliche 
Miundrspolitik befolgt werde, das iſt dem Reichseiſenbahnamt nicht 
geben, weil ihm bie Befugniſſe fehlen, die ihm nur durch ein Geſetz 
Aichtige werden können. In der Zeit ſeines Beſtehens iſt es auf dem 
wänden Gebiet der Gütertarif⸗Angelegenheit nicht vorwärts, ſondern 
ud etommen. Ihre Ordnung galt von vornherein als eine ſeiner 
ie Glichften Aufgaben, deren es ſich auch ſofort annahm: zuſammen 
Narr ſenbahnverwaltung ftellte es in kurzer Zeit ein einheitliches 
ann item her. Leider iſt dieſes Syſtem damals nicht zur Ausfüh⸗ 
gekommen, vermuthlich weil durch den Wechſel des Präſidiums 
8 seiſenbahnamt die Anſichten deſſelben ſich geändert haben; das 
ertige Syſtem wurde nicht genehmigt. Es trat eine Tarif⸗ 
0 ommiſſion zuſammen, auch aus dieſer ging nicht ein fertiges 
I altem hervor und nun erklärte das Reichseiſenbahnamt. daß es 
being \ feine Hoffnung habe, ein einheitliches Syſtem zu Stande zu 


ſtwalt; Es iſt aber wieder durch Vereinbarung unſerer Eiſenbahn⸗ 
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ein einheitliches Syſtem geſchaffen und zunächſt zur Eins 
ommen, aber ohne jegliche Mitwirkung des Reichseiſenbahn⸗ 
alſo zu unſerem Tarifweſen gar keine Stellung mit ein⸗ 
Wirkſamkeit mehr hat. Es iſt zur Fortbildung des einheit 
0 ertarifſyſtems eine Kommiſſion durch Vereinbarung der Bun⸗ 
in daraungen eingerichtet. Die Leitung dieſer Kommijfion und der 
0 die ar ſchljezenden Generalkonferenz führt der preußiſche Miniſter 
Lebe lellentlichen Arbeiten. Das Reichseiſenbahnamt hat auf dieſem 
f beiline anderen Befugniſſe als an den Sitzungen ſich als Zuhörer 
gen. Es iſt ohne Einfluß auf die Entſcheidung der Strei⸗ 
Aung die ſich in der Inſtradirungsfrage erhoben, und auf die Aus⸗ 
Sasch der Eiſenbahnen. letzter Zeit ſind bekanntlich erhebliche 
ſalletenden gegen die Verwaltung der Eiſenbahnen in Weſtfalen und 
!ben on egen Wagenmangels und unzweckmäßiger Inſtradirung er⸗ 
ya ein den: auch auf dieſem Gebiete kann das Reichseiſenbabnamt 
ar enttigm eden, wie es doch angezeigt wäre. Es find ja allerdings 
MN nicht Veränderungen in unſerem Eiſenbahnbeſitz eingetreten, aber 
lang ot in einer Hand und bedarf noch immer einer einheitlichen 
ich Unter allen Umſtänden werden Privat » Eifenbahnen in 
At Land beſtehen bleiben, die Sekundärbahnen. Die Regelung 
0 bierenältnifje it von größter Bedeutung und bisher hat 
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Gebiet noch nichts geſchehen können, als was ge⸗ 
durch das Reichseiſenbahnamt, durch einheitliche 
ſonsdoer die Ausrüſtung und den Betrieb; aber die 
eribedingungen, die Beziehungen zur Poſt, Telegraphie und 
dem Geltung harren einer einheitlichen geſetzlichen Regelung, die 
d ſetz über das Reichseiſenbahnamt verſprochen wurde. Die 

t yon Fahr zu Jahr dringlicher und erſcheint trotz der Ver: 
der Parteirichtungen ſehr wohl lösbar, um ein, wenn auch 
vollkommenes, aber doch ein Eiſenbahngeſetz zu Stande 
mit dem wir ein erhebliches Stück weiter kommen würden. 
enbahnamt würde dann eine erſprießliche Thätigkeit üben 
1 ihren eines Geſetzes, mit dem wir für längere 
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J Reichseiſenbabngeſetz find noch nicht in ein Stadium gekommen, welches 


es ermöglichte, nähere Mittheilungen zu machen. Abgeſehen von den 
großen Schwierigkeiten, welche die Behandlung der Materie an und 
für ſich darbietet, hat die Regierung ſo lange in Betreff des Reichs⸗ 
eiſenbahngeſetzes eine zuwartende Haltung eingenommen, bis die bezüg⸗ 
lichen Verhältniſſe ſich nich allen Richtungen hin konſolidirt haben. 
Ich glaube, daß unter den obwaltenden Umſtänden der Wunſch, die 
Reichseiſenbahnverwaltung mit größeren Machtbefugniſſen auszurüſten, 
einſtweilen noch zurücktreten muß. Ge 8 i 
Abg. Büchtemann: Dieſe Erklärung iſt eine ſehr diplomatische. 
Wenn erſt gewartet werden ſoll, bis im Eiſenbahnweſen eine klare 
Situation geſchaffen iſt, fo werden wir im Laufe dieſes Jahrhunderts 
nicht zu einem Reichseiſenbahngeſetz kommen. In jedem Jahre treten 
neue Aufgaben an das Eiſenbahnweſen heran, treten neue Verſchiebun⸗ 
gen in den Beſitzverhältniſſen ein, und es wäre deshalb angezeigt, auch 
unter den gegenwärtigen Zuſtänden eine Reichseiſenbahngeſetzgebung 
zu ſchaffen. Anläufe hierzu ſind ſchon wiederholt gemacht worden. Als 
das Reichseiſenbahnamt geſchaffen wurde, ſagte der Herr Reichskanzler, 
er hoffe und glaube, daß das Reichseiſenbahnamt weſentlich eine ver⸗ 
waltungsgerichtliche Stellung einnehmen werde. Dies iſt durchaus nicht 
eingetreten. Das Reichseiſenbahnamt handelt ganz nach den Anwei⸗ 
ſungen des Reichskanzlers und in Folge dieſer Abhängigkeit von poli⸗ 
tiſcher Erwägung hat es ſeine Selbſtändigkeit verloren. Dieſe Vereini⸗ 
gung der Politik mit den Eifenbahnverhältnifien hat ſich beſonders 
nachtheilig erwieſen für die Tarife. So iſt z. B. eine Verringerung 
der deutſchen mit den öſterreichiſchen Bahnen in Bezug auf das Tarif⸗ 
weſen unmöglich. Auch in Bezug auf die Differentialtarife iſt das 
Reichseiſenbahnamt entgegen den allgemeinen Strömungen den Anre⸗ 
gungen des Herrn Reichskanzlers gefolgt. Es wäre wünſchenswerth 
zu erfahren, ob es auch jetzt noch den Standpunkt aufrecht erhält, den 
der Reichstag hier vertreten hat und der in einem Bundesrathsbeſchluß 
ſich wiederfindet, der dahin ging. ſämmtliche Verträge mit dem 
Auslande hinſichtlich der Differentialtariſe zu kündigen und einheit⸗ 
liche Tarifſätze für Deutſchland herzuſtellen. Der Herr Reichskanzler 
ſagte damals, es ſei unmöglich, eine Zollpolitik unabhängig von der 
Eiſenbahnfahrpolitik zu treiben, es ſei ein unhaltbarer Zuſtand, daß 
man billiger das Getreide hereinfahre als herausfahre, ſo habe beiſpiels⸗ 
weiſe der Differenzialtarif das Dreifache und Vierfache des Zolls be⸗ 
tragen. Nen kann ich aber konſtatiren, daß, was die landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkte betrifft, nur ein einziger Tarifſatz 1879 in Deutſchland 
beſtanden hat, der das Einfache des Zolls übertroffen hat, und 
dieſer bezog ſich auf den Verkehr nach Hamburg. Nun entſteht die 
Frage, hat ſich denn die Aufhebung der Differenzialtarife gerade für 
die landwirthſchaftlichen Produkte bewährt? Keineswegs. Der Zweck 
der Großgrundbeſitzer, die innere Landwirthſchaft durch Aufhebung der 


Differenzialtarife zu begünſtigen, iſt nicht entfernt erreicht. Hier in 


Berlin kommen etwa jährlich 2 bis 3 Millionen Zentner Roggen hinein. 
Mit Aufhebung der Differenzialtarife hat ſich der Import nicht ver⸗ 
mindert, dagegen hat ſich zum Nachtheile der deutſchen Eiſenbahnen 
der Weg geändert. Das ruſſiſche Getreide wied jetzt zu Waſſer auf 
ſchwediſchen und norwegiſchen Schiffen nach Stettin und ebenſo per 
Waſſer hierher eingeführt. Nicht anders liegen die Verhältniſſe am 
Rhein, wo das ganze Getreide per Waſſer befördert wird. Auch der 
deutſche Export nach Oeſterreich erfolgt nicht mehr auf dem Eifenbahn-, 
ſondern auf dem Waſſerwege, natürlich zum Schaden der preußiſchen 
Eifenbahnen. Oeſterreich hat nun aber feine hohen Tarifſätze behalten 
und die preußiſche Verwaltung hat die geſammte Differenz auf ſich 
genommen. Wenn man nun bedenkt, wie früher in der Frage der 
Holztarife es als ein großes Unrecht bezeichnet wurde daß die deutſche 
Verwaltung die Hölzer billiger führe als die öſterreichiſche Verwaltung, 
welche die Differenz auf ſich nehmen müſſe, ſo fragt es ſich doch, iſt 
dieſe Tarifpolitik des preußiſchen Miniſters für die öffentlichen Arbei⸗ 
ten im Sinne des Bundes rathsbeſchluſſes? Iſt fie es nicht, ſo mußte 
der Tarif aufgehoben werden. Auf dem Breslauer Kongreß betr. den 
Differenzialtarif für galiziſches und rumäniſches Getreide wurde darüber 
verhandelt, ob der Differenzialtarif, welcher jetzt nach der Oſt⸗ und 
Nordſee beſteht, aufrecht zu erhalten ſei oder nicht. Die Handelskam⸗ 
mer hat ſich im Intereſſe der deutſchen Nation für die Aufrechterhaltung 
des Tarifs erklärt, weil ſonſt der Getreidetransport zum Nachtheile 
der deutſchen Induſtrie den Seeweg nehmen würde. Der Vertreter 
des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters dagegen erklärte den Diffe⸗ 
renzialtarif unter allen Umſtänden für nachtheilig für die deutſche 
Landwirthſchaft Schleſiens. Einen Beweis hierfür hat er nicht er⸗ 
bracht. Die Stellung des preußiſchen Miniſters begreife ich wohl. Er 
bat an dem Differenztaltarif ein fiskaliſches Intereſſe. Giebt er den 
Tarif auf, jo ſchädigt er feine Staatsbahnen. Dieſelbe Haltung nimmt 
auch die bairiſche Verwaltung ein im Widerſpruch mit dem erwähnten 
Bundesrathsbeſchluß. Es wäre ſehr erwünſcht zu erfahren, welche 
Stellung die Reichsregierung hierzu einnimmt. (Beifall links.) 
Kaiſerlicher Geh. Oberregierungsrath Körte: Die Ausführungen 
des Herrn Vorredners bewegen ſich zum Theil außerhalb meines 
Reſſorts, zum Theil ſind ſie gegen den preußiſchen Miniſter für die 
öffentlichen Arbeiten gerichtet, der vorausſichtlich an anderer Stelle 
antworten wird. Ich beſchränke mich auf eine Bemerkung gegen den 
vom Vorredner erhobenen Vorwurf, daß das Reichseiſenbahnamt in 
Tarifangelegenheiten, ſoweit ſeine Machtbeſugniß reicht, nicht ſeine 
volle Pflicht gethan habe. Die Stellung des Reichseiſenbahnamtes in 
dieſer Frage iſt eine ganz einfache, weil durch ganz beſtimmte Bundes⸗ 
rathsbeſchlüſſe die Direktive dafür vollſtändig gegeben ſind. Das jetzt 
in Geltung befindliche Tarifſyſtem beruht bekanntlich auf Berathungen 
und Vereinbarungen der deutſchen Staats: und Privatbahnverwal⸗ 
tungen. Das Reich hat dazu nur inſofern Stellung genommen, als 
der Bundesrath im Dezember 1876 ſich dahin ausſprach, daß er 
vom Standpunkt des Reichs gegen die Einführung des betreffenden 
Tarifſchemas unter der Vorausſetzung nichts zu erinnern habe, daß 
die Genehmigung von Ausnahme⸗ und Differenzialtarifen der Auf⸗ 
ſichtsbehörde vorbehalten werde. Dieſe Vorausſetzung hat Anlaß 
zu einem Beſchluß des Bundesraths vom Jahre 1877 gegeben. Es 
wurde darin ausgeſprochen, der Bundesrath gehe davon aus, daß 
behufs thunlichſter Fernhaltung von Tarifen, welche den deutſchen 
Handel, den deutſchen Ackerbau und die deutſche Induſtrie irgendwie 
zu ſchädigen geeignet ſeien, die Bundesregierungen bei der Umge⸗ 
ſtaltung des Tarifweſens davon ausgehen werden, daß alle Tarife, 
welche für die ausländiſchen Produkte und Fabrikate günſtiger ſind als 
für die gleichartige inländiſche Induſtrie, der Genehmigung der Auf⸗ 
ichtsbehörde unterliegen. Für die Reichseiſenbahnverwaltung lag die 
ufgabe nahe, feſtzuſtellen, nach welchen Grundſätzen hier zu verfahren 
ſei und wenn möglich, darauf hinzuwirken, daß in dieſen Grundſätzen 
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1 ( { Dei ſter für die öffent⸗ 
lichen Arbeiten theilte damals dem Reichseiſenbahnamt mit, wie Hi in 
feiner Abſicht liege, nach folgenden Grundfägen zu verfahren. Die 
Genehmigung zur Einführung von Differenztaltarifen im internatio⸗ 
nalen Verkehr ſolle nur dann ertheilt werden, wenn entweder eine 
Bengchtheiligung der deutſchen landwirthſchaftlichen Intereſſen oder 
die Schädigung anderer Zweige der Volkswirthſchaft, insbeſondere des 
deutſchen Seehandels, oder der inländiſchen Konſumtion, oder der 
eigenen Intereſſen der Eiſenbahnen zu beſorgen ſei. Das Reichseiſen⸗ 
bahnamt konnte kein Bedenken tragen, ſich mit dieſen Grundſätzen 
vollkommen einverſtanden zu erklären und ſich auch bei den übrigen 
Bundesregierungen zu vergewiſſern, ob dort nach ähnlichen Grund⸗ 
ſätzen verfahren werde. Seitens der Regierungen wurde dieſen Grund⸗ 
ſätzen im Weſentlichen zugeſtimmt. Daß dieſelben in neuerer Zeit von 
dieſen Geſichtspunkten zurückgetreten ſeien, kann ich, wenigſtens nach 
dem Material des Reichseiſenbahnamtes, nicht als zutreffend anerkennen 
und ich glaube auch nicht, daß aus den Spezialfällen, die der Vor⸗ 
redner erwähnt hat, ſein Rückſchluß gegenüber der Formulirung dieſer 
Geſichtspunkte begründet iſt. Das Reichsamt des Innern hat ſich der 
ſachlichen Prüfung einzelner Maßnahmen nicht entzogen, und wo ſie 
Bedenken zu finden glaubte, hat ſie dieſen Bedenken in geeigneter 
Weiſe Ausdruck gegeben. Sie wird dies auch ferner thun. Ich weiſe 
desbalb den von dem Vorredner erhobenen Vorwurf als durchaus un⸗ 
begründet zurück. ö 3 

„Abg. Perrot: Ein Reichseiſenbahnamt, welches wirklich ein⸗ 
greifen ſoll, mußte die Befugniß haben, die Einzelftaaten zu nöthigen. 
einen gewiſſen Tarif anzunehmen und danach ſeine Einnahmen zu er⸗ 
höhen oder zu vermindern. Eine ſolche Befugniß kann jedoch nach 
Lage der Dinge dem Reich nicht beigelegt werden; fo hat ſich das 
Reichseiſenbahnamt auf eine gewiſſe diplomatiſche Rolle beſchränken 
müſſen; ſeine Wirkſamkeit iſt eine weſentlich ſtatiſtiſche. Wenn man 
von der Einheitlichkeit unſeres Tarifſyſtems geſprochen bat, ſo kann 
ich dieſelbe nicht finden. Es wird auch heute noch unmöglich ſein, 
die beſtehenden Tarife periodiſch alljährlich in einem Bande zuſammen 
zu publiztren. Es exiſtiren über 1000 Tarife, die fort und fort 
wechſeln. Nicht einmal ein amtliches Auskunftsbureau würde im 
Stande ſein, jeder Zeit die Transportkoſten von einem beſtimmten 
Orte nach einem beſtimmten Orte für alle Fälle beſtimmt anzugeben. 
Dieſer Zuſtand iſt auf die Dauer unballbar. Die Beſeitigung dieſer 
Schwierigkeiten läßt ſich auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung nicht 
erreichen, ſondern nur in der Weiſe, daß die Einzelſtaaten auf ihren 
Staatsbahnen in gleichmäßiger Weiſe vorgehen. 

Aba. Büchtemann: Meine Auffafung von der Stellung des 
Reichseiſenbahnamtes it eine andere als die des Vorredners: ich 
meine, daß 1 ſehr wohl praktiſch eingreifen kann und muß. Daß 
dies nicht zür Genüge geſchehen iſt, mache ich dem Vertreter des Reichs⸗ 
eiſenbahnamtes nicht zur Vorwurfe; es liegt e en daran, daß die momen⸗ 
tanen Anſchauungen des Reichskanzlers auf die Wirkſamkeit des Reichs⸗ 
eiſenbahnamtes einen größeren Einfluß gehabt haben, als dies im Intereſſe 
der Eiſenbahnen und unſerer Wirthſchaftspolitik nöthig ſein dürfte. 
Die Bemerkungen des Vorredners über den großen Umfang unſerer 
Tarife ſind ja richtig; indeſſen iſt es nicht möglich, bei einer Nation 
von 45 Millionen Alles über einen Kamm zu ſcheeren. Nun entſteht 
die Frage, was der Kontrolle des Reichseiſenbahnamts zu unterſtellen 
ſei. Hat es ſich nur mit der Angabe der Grundſätze zu begnügen, 
nach welchen die Einzelftaaten handeln zu wollen erklären? oder hat es 
nicht die Pflicht, zu prüfen, ob dieſe Grundſätze mit den Bundesraths⸗ 
beſchlüſſen überall ſtimmen, und eventuell eine Aenderung derſelben 
herbeizuführen? Der Vertreter des Reichseiſenbahnamts könnte mir 
wohl beſtätigen, daß die Tarife von größter Bedeutung ſind und ohne 
ſchwere Schäden nicht aufgehoben werden können. Will Deutſchland 
die Stellung, welche es früher im Welthandel hatte und die ihm durch 
die Entdeckung der Seewege verloren gegangen iſt, wieder gewinnen, ſo 
muß es zwiſchen dem Südoſten Europas und dem Weiten die Ver⸗ 
mittelung übernehmen. Wenn Sie das Verkehrsmittel der Eiſenbahnen 
in dieſer Beziehung nicht ausnutzen, ſo ſchädigen Sie die deutſche Nation 
nach meiner Auffaſſung auf Jahrhunderte lang. g 

bg. v. Minnigerode: Unſere Stellung iſt uns ganz klar 
vorgezeichnet. Wir wollen, daß das fremde Getreide nicht theurer, aber 
auch nicht billiger auf unſeren Bahnen transportirt werde, als das 
eigene. Der Abgeordnete Büchtemann meinte, wir möchten doch die 
Schäden nachweiſen, welche unſerer Landwirthſchaft durch die Diffe⸗ 
renzialtarife entſtanden ſeien. Geſchädigt iſt unſere Landwirthſchaft 
dadurch, daß der billigere Transport für ausländiſche Produkte es dem 
Ausländer möglich machte, auf dem gemeinſamen Markte, wo wir mit 
einander konkurrirten, die Preiſe zu drücken. Eben die Differenzial⸗ 
tarife ſind für den Landwirth Veranlaſſung geweſen, ſich für das 
Syſtem der Staatsbahnen zu erklären. £ : 

g. Kochhann (Landsberg): In Süddeutſchland, in Baiern, 
Baden und Würtemberg ſind von den 20,000 Kilom., die das geſammte 
Eiſenbahnnetze ausmacht, 15,000 in den Beſitz des Staates überge⸗ 
gangen, während in Privathand nur 5000 Kilom. verblieben ſind. 
Selbſtverſtändlich kann unter diefen Verhältniſſen von einer Tarif⸗ 
bildung, wie ſie früher vor der maſſenhaften Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen wohl möglich war, nicht mehr die Rede ſein. Die frühere Kon⸗ 
kurren; von Staatsbahnen und Privatbahnen iſt jetzt aufgehoben, die 
Staatsbahnen find allein maßgebend. Alle Beſchwerden über den Tarif 
fallen darum auf das vreußiſche Eiſenbahnminiſterium zurück. Gegen⸗ 
über ſolchen Zuſtänden iſt ein Korrektiv dringend geboten. Eiſenbahn⸗ 
ſiskus und Ober⸗Verwaltungsbehörde für das Eiſenbahnweſen dürften 
nicht fernerhin vereinigt bleiben, ſondern es muß durch ein Eiſenbahn⸗ 
geſetz eine Behörde über denſelben geſchaffen werden. Ein richtiger Tarif 
kann nur auf dem Wege der Dezentraliſation gewonnen werden. Die 
Beſtimmung desſelben darf nicht von einem Zentralpunkt ausgehen, 
ſondern es muß in dieſer Beziehung den Einzeldirektionen in Preußen 
und dem Reiche eine gewiſſe Freibeit, die allerdings geſetzlich zu normiren 
iſt, eingeräumt und das Intereſſe des Einzelnen etwas mehr als heute 
berückſichtigt werden. Das iſt im Grunde ſchon der Anfang der Diffe: 
zenzialtariſe. Man hat dann wohl von eigentlichen und uneigentlichen 
Differenzialtarifen geſprochen und die erſteren als ſchädlich bes 
zeichnet, weil ſie den Transport von Rumänien nach Stettin 
billiger machen als von Berlin nach Stettin. Aber ohne ſie würde 
der Verkehr andere Bahnen einſchlagen und es dann ſchwer ſein, ihn 
in die alten zurückzubringen. Auch der Staffeltarif der Oftbahn it ein 
reiner Differenzialtarif, der nur Oſt⸗ und Weſtpreußen zu Gute kommt. 
Die anderen Provinzen köanten alſo mit demſelben Rechte für die 
Abſchaffung dieſes Tarifes plädiren, als jetzt die Aufhebung der Diffe⸗ 
renzialtarife verlangt wird. Der Berückſichtigung des preußiſchen Eiſen⸗ 


J. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmüßig höher, find an die 

tion zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


bahnamts empfehle ich daher beſonders ein Korrektiv in Bezug auf die 
e. 


g. Perrot: Ueber das Weſen der Differenzialtorife beftebt 
nirgends Klarheit. Die Vielfältigkeit der Tarife, die heute beſteht, iſt 
ein reines Chaos. Wie dieſes zu befeitigen, bat die Poſtperwaltung 
uns gezeigt. Ich behaupte, daß, was hier bei dem Porto für kleinere 
Packete erreicht worden ift, ſich im Eiſenbahnweſen auch für die Rollis 
durchſetzen läßt. So lange aber dieſes Chaos andauert, iſt auch für 
unſere Fudai keine Rettung vorhanden, derſelben können nur gute 
Tarife helfen. 2 8 5 

Abg. Sonnemann: Ich bin zwar ſeit jeher ein grundſätzlicher 
Anhänger des Staatseiſenbahnſyſtems, aber nicht blind gegen die 
Mißſtände, die ſich mit ſeiner Herrſchaft verbinden Noch niemals war 
die Stimmung in Verkehrskreiſen ſo ſehr gegen die Staatsbahnen, als 
jetzt; namentlich können die preußiſchen auf ihre Leiſtungen nicht ftols 
ſein. Von den Differenzialtarifen hört man immer klagen, daß fie die 
Landwirthſchaft ſchädigen. In Wahrheit würde aber ihre Abſchaffung 
nur den Handel und das Transportweſen bonachtheiligen und den 
Verkehr in andere Wege drängen. Das Beſtreben nach einem einheit⸗ 
lichen Tarif geht bei dem Abg. Perrot ſo weit, daß er alle Paſſagiere 
auf den Bahnen für 50 Pfennige befördern will. Die Unzufriedenheit 
mit der Staatsbahnverwaltung beruht vornehmlich auf dem empfind⸗ 
lichen Mangel an Wagen und der Abkürzung der Ladungsfriſten. Ich 
meinestheils wünſche nur dem Eiſenbahnabſolutismus ein Ende zu 


n 
Abg. Perrot bemerkt, er wolle nicht alle Paſſagiere für 
50 Pfennige befördern, ſondern er wünſche einen vier- bis fünfitufigen 


wir. 

Bei dem Etat der Reichs ſtempelabgaben erklärt Abg. 
v. Wedell⸗ Malchow auf ſeinen früheren Antrag, betreffend die 
Einführung der prozentualen Börſenſteuer zu gelegener Zeit zurück⸗ 
kommen zu wollen. f 

Abg. Richter (Hagen): Neue Steuern vorzuſchlagen it Sache 
der Regierung, nicht des Hauſes, das vielmehr jede neue Steuerbewil⸗ 
ligung mit einem von ihr unzertrennſichen Steuererlaß ausſprechen 
müßte. Ein ſolcher wird auch jedesmal verſorochen, aber die E fahrung 
lehrt nech immer Vorſicht. Für uns, die wir gegen die Börſenſteuer 
geſtimmt haben, iſt die Wahrnehmung, daß man mit ihr unzufrieden 
iſt, eine durchaus angenehme. < a 

Abg. v. Wedell erklärt auch Erleichterungen in der Steuerlaſt 
zu wollen und zwar auf dem Gebiet der Kommunallaften. 

Abg. Sonnemann: Das neue Geſetz iſt kaum in Kraft getre⸗ 
ten. In Folge ſeiner ſpäten Einbringung im Frühjahr und des bis 
zum letzten Augenblick geführten Streites um die Prin ipienfragen hat 
es ſo viele Mängel in der Form. daß es den im Verkehrsleben Stehen⸗ 
den wie der Regierung ſelbſt große Verlegenheiten bereitet. Und wäh⸗ 
rend ſie noch zu thun hat, um ſeine Durchführung in geordneter Weiſe, 
ohne das ganze Verkehrsleben zu ſtören, zu ermöglichen, kommen die 
Derren ſchon wieder und wollen es abändern! 

Abg. Rickert: Zunächſt muß man doch die Wirkung des Ge⸗ 
ſetzes abwarten, bevor man es zu ändern verſucht. Die Sachverſtän⸗ 
digen ſind darüber einig, daß es finanziell ergiebiger ſei, als Ihr Ent⸗ 
wurf geworden wäre. PERL, F 

Abg. von Wedell⸗Malchow: Ich habe nicht eine ſoſortige 
Abänderung des Geſetzes verlangt, ſondern in nicht allıu ferner Zeit. 
Das Geſetz hat Mängel, weil es nicht aus einem Guß iſt. 

Abg. Büſing: Das Geſetz iſt techniſch nicht richtig ausgear⸗ 
beitet worden. Es find wenige Monate, ber, daß wir die hierbei in 
Betracht kommenden Prinzipienfragen eingehend erörtert haben. Allein 
n Erfahrung zeigt, daß dieſe Art der Beſteucrung unzu⸗ 

nglich iſt. 

Regierungsrath Neumann verwahrt ſich gegen den Vorwurf 
der ſchlechten Ausarbeitung des Geſetzes. 55 
Abg. Richter: Wir haben bereits 145 Millionen an neuen 
Steuern bewilligt, hiervon entfallen auf die Stempelſteuer 12 Millionen, 
die Einzelſtaaten haben aber nur 4 Millionen bekommen. Sie wollen 
einen Erlaß für den Beltz, wir für die Armen. Ich freue mich, meinen 
Freunden den Rath gegeben zu hahen, ſehr vorſichtig zu ſein, ehe man 
der n en Steuern bewilligt. 2 
Abg. v. Minnigerode: Steuererhöhungen find wohl Sache 
der Regierung, aber geraee die Börſenſtcuer vorzuſchlagen, nehmen auch 
wir feinen Anſtand. Es ſprechen fo viele Gründe für Herrn von 
Wedells Vorſchläge, daß dieſelben nur mit Stimmengleichheit ver⸗ 
worfen wurden. a ö 

Abg. Perrot: Ich erinnere mich jehr, a der Zeit, als es noch 
hieß, die Börſenſteuer ſei überhaupt unmöglich. Jetzt ſagt man das 
von der prozentualen Beſteuerung. In Frankreich hat man dieſelbe 
aber ſchon und ſie bringt dort ſehr bedeutende Erträge, nämlich 150 
bis 160 Millionen jährlich. Vergeſſen Sie aber doch nicht, die Börſen⸗ 
mackler erheben ja ſchon für ſich eine 1 Steuer, da ſie von 
jedem Geſchäft einen gewiſſen Prozent a als Courtage einziehen. 
Aehnlich iſt es bei der Reichsbank der Fall. An der wiener Börſe 
wurden im Jahre 1872, wie Neuwirth in ſeinem Buch „Bank und 
Valuta“ erzählt, an einem Tage eine halbe Milliarde umgeſetzt, die 
Maller hätten demnach im Jahte 300 Millionen Verdienſt. (Lachen 
links.) Warum ſoll denn der Staat nicht auch eine ſolche prozentuale 
Abgabe erheben. Ja, ſagt man, dadurch wird das Börſengeſchäft er⸗ 
ſchwert. Meine Herren! wenn man dieſe Geſchäfte, die nicht nur 
Hazardſpiele, ſondern oft ſogar falſche Spiele find, erſchwert, jo thut 
man ein gutes Werk. Wer macht denn die Kurſe? Es ‚find immer 
nur einzelne große Bankiers, die wiſſen wie die Sache gemacht wird, 
das große Publikum ſteckt ſein Geld hinein und verliert es. Das iſt 


die Moral der Börſe. Meine Herren! die Sache iſt ernit, es handelt 
ſich dabei um Hunderte von Milliarden. (Lachen links. 


Rufe: nur nicht zu wenig!) Ja, eine halbe Milliarde an einem Tage 
macht doch bei jährlich 300 Börſentagen 300 Milliarden. _ (Heiterkeit) 
Ich rechne die Gulden in Mark um. Nun heißt es, die Steuer werde 
doch umgangen werden. Die Börſe ift ja, wie einſt geſagt worden iſt, 
die hohe Schule der Umgehung der Geſetze. Davon dürfen wir uns 
aber nicht abhalten laſſen. Was nun den Steuererlaß betrifft, ſo han⸗ 
delt es ſich doch meiner Kenntniß des Etats noch darum, daß wir zur 
Zeit noch mehr brauchen als wir haben, es iſt uns ja eine Anleihe 
vorgelegt worden, und ich dächte, wir machten die Anleihe dort, wo 
wir das Geld am beſten bekommen, bei der Börſe. (Beifall rechts.) 


Abg. Lasker: Dieſe Verhandlung hat darum einen ſo unange⸗ 
nehmen Beigeſchmack, weil fie die Fortiekung der Wahlagitation iſt. 
Sehr wahr! links.) Man hat mir die Frage vorgelegt, ob denn in 
ahrbeit ein Theil des Hauſes, die Linke mit Einſchluß eines Theiles 
des Zentrums für die ſchwmdelhaften Geſchäfte der Börſe jei, während 
die Rechte und der andere Theil des Zentrums dieſelben verwerfe, und 
bat ſich dabei auf die Abſtimmung über das Börſenſteuergeſetz berufen. 
Ich habe geantwortet, daß jenes Geſetz, das von uns allerdings ver⸗ 
worſen iſt, die Börſengeſchäfte gar nicht treffe, ſondern den allgemeinen 
Steuerzahler. Ich fügte hinzu, daß ſelbſt die Quittungsſteuer in das⸗ 
ſelbe mit aufgenommen ſei, gegen die ſich das ganze Haus erklärt habe, 
auch die Konſervativen. Hätte ich da die Sprache der Agitatoren reden 
wollen, fo hätte ich jagen können, die Rechte hat den einträglichiten 
Theil der Börſenſteuer aus dem Geſetz entfernt, aber das wäre 
nicht wahr geweſen. In der Börſenſteuer ſind auch Steuern ent⸗ 
halten von eſſektiven und Spekulationsgeſchäften. Die Steuern von 
effektiven Geſchäſten treffen aber nicht die Börſe, ſondern den, der ein 
Papier umſetzen will und find darum nur eine Steuer gewöhnlicher 
Art. Nur ein geringer Theil der Beſteuerung betrifft die ſpekulativen 
Börſengeſchäfte, die allerdings mit dem Maße, der dieſe Geſchäfte 
vertragen, heranzuziehen ſind. Allein Sie haben immer gethan, als 
handle es ſich darum, die Börſe nur allein zu treffen, während doch 
der größte Theil des Geſetzes mit derſelben nichts zu thun bat. 
Wollen Sie ein Geſetz vorlegen, welches die wirklich ſchädlichen Börſen⸗ 
geſchäfte höher beſteuert, ſo werden Sie bei uns gewiß Gegenliebe 


finden. Aber wir können einem Geſetz nicht zuſtimmen, dem nur ein 
ſchöner populärer Name g ift, deſſen Inhalt aber lein richtiges 
Sachverſtändniß verräth. nn Herr Perrot den Ertrag der Börſen⸗ 
ſteuer in Frankreich auf 150 — 160 Millionen jährlich angiebt, jo über⸗ 
eht er, daß in dieſer Steuer auch die Einkommenſteuer, ferner die 
mobilienſtempel und die Quittungsſtempel darin einbegriffen iſt. Daß 
an den Börſen in Deutſchland täglich 4 Milliarde gehandelt werde in 
Spekulationsgeſchäften, * — ich fürs Erſte nicht. Nun noch ein 
Wort. Es entwickelt ſich hier eine jo erregte und eiferfüchtige Politik 
derjenigen, welche das unbewegliche Kapital vertreten, gegen diejenigen, 
welche das bewegliche Kapital vertreten, eine ſo haßerfüllte Politit und 
Agitation, daß daraus nur Schlechtes entſtehen kann. Alles was 
ungefähr das bewegliche Vermögen betrifft, werfen Sie fofort in die 
Börſe hinein und weil nun die Börſe verhaßt iſt, rufen Sie dadurch 
auch indirelt einen Haß gegen das bewegliche Vermögen hervor — 
büten Sie ſich, in dieſer Politik weiter fortzufahren und im Lande 
Unzufriedenheit wachzurufen, die vielleicht eine einſeitige Bewegung 
gegen das unbewegliche Vermögen zur Folge haben könnte. (Lachen 
rechts.) Die Gefahr wäre viel größer als Sie glauben. wenn Sie 
meinen, mit dem Stichwort gegen die linke Seite des Hauſes gewinnen 
zu können. (Beifall links) 8 ; 
Abg. Perrot: Herr Lasker hat meine Zahlenangaben bezwei⸗ 
felt; ich habe nicht geſagt, daß die Börſenſteuer in Frankreich 150 bis 
160 Millionen bringt, ſondern der Komplex von Steuern, deſſen 
Ertrag bei uns nur 80 Millionen iſt. Die Mittheilung, daß an der 
wiener Börſe an einem Tage eine halbe Milliarde umgeſetzt ſei, ent⸗ 
ſtammt, wie ich angegeben habe, dem Buch „Bank und Valuta,“ von 
Neuwirth. Es handelt ſich um einen Tag im Jahre 1872 (Aha! 
links), der Verfaſſer theilt aber mit, daß annähernd täglich eben ſo 
viel umgeſetzt werde. - 7 
Abg. Rickert: Es iſt zu bedauern, daß dieſe Wahlbewegung 
hier fortgeſetzt wird. (Oh! oh! rechts.) Die Herren von jener (rech⸗ 
ten) Seite haben in Wah 'flugblättern dieſelbe Beſchuldigung gegen 
uns erhoben, wie bier Herr v. Minnigerode, nämlich, daß wir für die 
Intereſſen der Börſe eintreten. (Zuruf rechts: Habe ich nicht geſagt!) 
Der ſtenographiſche Bericht wird es beweiſen. Es freut mich übrigens, 
daß es Sie genirt, daran erinnert zu werden. Alle bier über Frank⸗ 
reich vorgebrachten Ziffern find unrichtig. Die Finanzerträge der 
Börſenſteuer in Frankreich find nicht fo hoch. Frankreich hat bei den 
Stempelfteuern ſogar eine Einnahme von 60 Millionen Franken. 
ak find aber Stempelſteuern enthalten, die das unbewegliche 
ermögen fo hoch treffen, we in ke nem Lande der Welt. Herr von 
Wedell irrt, wenn er dieſe Börſenſteuer für unſer Werk hält. Ich habe 
mit Richter gegen dieſes Geſetz geſtimmt. Ich werde gegen jede neue 
Steuer ſtimmen, wenn ihr gegenüber nicht die beitimmte Verpflichtung 
einer Entlaſtung ſteht. Die Behauptung, die Einzelitaaten erhielten 
dieſe 12 Millionen, iſt unrichtig. Jene bekommen nur 44 Millionen. 
Möge Herr v. Mis nigerode es bei den Poſitionen der Ausgaben durch⸗ 
jegen, daß die Einzelſtaaten dieſe Beträge ganz erhalten. Setzen Sie 
die Diskuſſion der Wahlbewegeng nicht ohne Noth fort, wir wollen 
Ihnen dann das Material in etwas gründlicherer Weiſe vorlegen, als 
Sie das hier gethan haben. 5 a 
Abg. Windthorſt: Ich ſtehe dieſen Erörterungen leidenſchafts⸗ 
los gegenüber. Denn mein Mobiliarbeſiz iſt ungefähr ebenſo groß 
wie mein Immobiliarbeſitz. Ich habe allerdings die Erfahrung gemacht, 
daß durch die Legislative der letzten Zeit der mobile Beſitz b'vorzugt 
worden iſt, und ich glaube, wir haben Veranlaſſung, den immobilen 
Beſitz zu entlaſten. Das Geſetz, das wir in der vorigen Seſſion er⸗ 
laſſen haben, trifft allerdings nicht die eigentliche Börſe, die wir treffen 
wollten, und das iſt ſehr zu bedauern. Daneben iſt das Geſetz ſo 
mangelhaft redigirt, daß der gewiſſenhafte Mann ſtets im Zweifel iſt, 
welches Geſchäft der Stempelung unterliegt und welches nicht. Dieſe 
Zweifel müfjen gelöft werden, und es iſt anzuerkennen, daß die Reichs 
ftellen durch Ausführungsvorſchriften darum bemüht find. Ich hoffe, 
daß das Geſetz fo praktiſch verwendbar wird, wenn nicht, jo müßten 
wir allerdings Deklarationen im Wege des Geſetzes erlaſſen. Herr 
Lasker, der hier als Vertreter des mobilen Kapitals aufgetreten iſt 
(links Rufe: Oho!) — ich glaube, er bat es jo konſtatirt — hat zus 
gegeben, daß man die eigentlichen Börſengeſchäfte mehr treffen müſſe, 
als bis jetzt, oder fie zum Theil beſeitigen müſſe. Ich bedauere. daß 
die Herren auf der Linken ihre beſſere Kenntniß, von der fie ſetzt 
ſprechen, bei der Berathung des Geſetzes verſchwiegen haben. Der Um⸗ 
ſtand, daß das Geſetz nicht von Ihnen eingebracht ıft, kann dafür doch 
fein Grund ſein. Im Lande verlangt man kategoriſch, daß die Börſe 
mehr herangezogen werde, und dieſem Rufe muß Folge geleiſtet werden, 
in welcher Form, will ich jetzt nicht erörtern. (Rufe links: Aha! 
darum handelt ſichs ja eben!) Nun ſagen Sie, wir wollen keine neue 
Steuern. Ich will das auch nicht. Es handelt ſich aber auch nicht 
um eine neue Steuer, ſondern um den Ausgleich der beſtehenden. 
Abg. Richter: Es iſt falſch, davon zu ſprechen, als ob die libe⸗ 
rale Seite mehr den beweglichen, die konſervative mehr den unbeweg⸗ 
lichen Beſitz vertrete. Beiſpielsweiſe iſt der bäuerliche Beſitz in keiner 
Partei verhältnißmäßig ftärfer vertreten, als in der unſrigen. Es kann 
doch nicht Jeder mit einem Rittergut auf die Welt kommen. Was 
der unbewegliche landwirthſchaftliche Beſitz produzirt, iſt ſelbſt beweg⸗ 
lich, Oel, Spiritus, Getreide wird an der Börſe verkauft. Die Land⸗ 
wirthſchaft iſt daher ebenſo an der Börſe intereſſirt, wie andere Kreiſe. 
Was heißt denn Börſe! Es ift der Markt für Effekten und die ge: 
nannten landwirthſchaftlichen Produkte. So wenig, wie es Freunde 
und Gegner des Marktes ſonſt giebt, ſo wenig giebt es Freunde und 
Gegner der Börſe. Wenn Sie wirklich glaub n, daß gewiſſe Börſen⸗ 
eſchäfte ſchädlich, unmoraliſch ſind, ſo ſollten Sie nicht eine kleine 
teuer, + pro Mille, darauf legen, ſondern hätten die Verpflichtung, 
ſolche Geſchäfte überhaupt zu verbieten. (Sehr richtig links.) Wenn 
das aber unmöglich iſt, wozu die Kleinigkeitskrämerei mit der Beſteue⸗ 
rung! Schon einmal waren Differenzgeſchäfte in Preußen verboten. 
Als ſchädlich it das Verbot aber in den 49er Jahren wieder aufge⸗ 
hoben worden. Auf die Börſe ſchelten oft Dieſenigen, welche durch 
ihren eigenen Leichtſinn und durch ihre Unkenntniß zu Schaden ge⸗ 
kommen find. Man jch'ägt den Tiſch, an dem man ſich geſtoßen. Wenn 
es keine Börſe, keinen Markt, alſo keinen Ort gäbe, wo ſich Anfrage 
und Nachgebot konzentriren, ſo würden gerade die Preiſe willkürlich ge⸗ 
macht werden können. Herr Perrot meint, daß einige wenige Perſonen 
an der Börſe beliebig die Kurſe feftiegen. Wenn er das wirklich glaubt, 
fo ſollte er doch ein Geſetz einbringen, welches die Regierung ver⸗ 
pflichtet, immer gute Kurſe zu machen. (Yeıterkeit.) So könnte 
man auf die einfachſte Weiſe Allen helfen. Jemehr die Geſchäfte in 
Angebot und Nachfrage ſich an einem Orte konzentriren, deſto größere 
Sicherheit iſt vorhanden, daß der Marktpreis oder Kauf dem natür⸗ 
lichen Preiſe entſpricht. Die Differenzgeſchäfte ſind deshalb auch durch⸗ 
weg keineswegs ſchädlich. Ein größerer Kreis von Perſonen wird da⸗ 
durch veranlaßt, feinen Scharfſinn bei Strafe des eigenen Verluſtes 
auf Ermittelung eines wahrſcheinlichen Preiſes zu richten. Nicht auf 
den Milliardenum chlag kommt es an, ſondern auf den Gewinn beim 
Umſchlag, als der eigentlichen Steuerobſekte. Sobald die Steuer den 
Gewinn aufhebt. hören die Geſchäfte ſelbſt auf. Nicht den Verkehr 
ſoll man mit Steuern belaften, ſondern das Einkommen aus dem 
Verkehr. (Sehr richtig! links) Will man aber das Einkommen 
ſchärfer heranziehen — nirgendwo wird daſſelbe ſchärfer eingeſchätzt als 
in Berlin —, ſo wird auch zu unterſuchen ſein, ob auch das Einkom⸗ 
men des Großgrundbeſitzes im Oſten viel zu niedrig eingeſchätzt iſt. 
(Sehr richtig! links.) Bekanntlich hat dies ſchon der Fmanzminiſter 
p. d. Heydt behauptet. Nicht den Mobiliarbeſitz hat die Geſetzgebung 
begünſtigt. Die neuere Steuergeſetzgebung hat die Nichtbeſitzenden im 
Gegenſatz zum Beſitz von beweglichem oder unbeweglichem Vermögen 
benachtheiligt, (Sehr richtig! links.) Hier müßte die Entlaſtung an⸗ 
fangen, Nachdem alle früheren Verſprechungen, trotzdem Herr v Putt⸗ 
kamer ſeiner Zeit behauptete, die Nichterfüllung würde ein Stoß ins 
Herz des preußiſchen Königthums ſein, unerfüllt geblieben ſind, geben 


wir nicht mehr das Windeſte auf Verſprechungen neuer Steutrerlile 
inks. A \ 5 daß der⸗ 

24: v. Y „ Sr: Der Vorredner meinte. heten- 
jenige St der der Einkommenſtener am Per 

Oſten ſei. Wer der, ider 

ben fir g e A 
Es ift wohl ohne genaue Kenntniß der Verbältniſſe einleuch end. de 
die Verhältniſſe der Großgrundbeſitzer ſehr viel urch Napf 
die Wehn 

Ba 

N 


fo daß es dem Präſidium unmöglich war, auch 
Wort zu verftatten? Wer hat das Wort in die Debatte 
daß dort die Bauern ſitzen und hier die Großgrundbefiger ? 
zu dieſer Debatte durch Sie provozirt worden. Wenn Si 
ſchlagen, ſchlagen wir wieder. 
Perſonlich bemerkt Abg. Rickert, er müſſe den vom Vor uu 
erhobenen Vorwurf zurückweiſen. Er habe erſt dann in pieſer s de 
eſprochen, als v. Minnigerode gemeint habe, daß wir uns 
örſe erwärmten. en 
Abg. v. Minnigerode: Er habe nur von den warmen 97 
den der Börſe im Lande geſprochen. als N 
Abg. Lasker: Er habe fich erſt zum Worte gemeldet, au ler 
Minnigerode die Wahlagitation zur Sprache gebracht habe. Ihm 2 
es völlig fern, Wahlreden zu halten. nt 
Abg. Sonnemann: Auf den Vorwurf des ar Wine > 
bemerke, er, daß er bereits 1872 den Vorſchlag gemacht habe, en? 
gemeine Steuer auf die Aktiengeſellſchaften zu legen. . 3 
Damit ift die Berathung der Reichsſtempelabgaben beendet. Jo 
Schluß 51 Uhr. Nächſte Sitzung Dienftag 1 Uhr. ö 


— der — k — 
Briefe und Zeitungsberichte. 


O. Berlin, 5. Dezember. Die Verhardluh 
welche zwiſchen den liberalen Fraktionen über einen Antec ß 
Erweiterung der Haftpflicht ſchweben, nahmen natuthe e 
ihren Ausgang von der Stellung, welche jede derſelben d 
einzelnen, bei Gelegenheit des Unfallverſicherungs Entwur ; 
letzten Seſſion diskutirten Fragen beobachtete. Dadurch ige 
vornherein Uebereinſtimmung gegeben darüber, daß die 900 
Vorbedingung für die Erſatzleiſtung, der Nachweis einer duch 
der Betriebsleitung an dem Unfall, beſeitigt wird, wie dies aber 
die Tendenz der Regierunge vorlage war. Dieſe er hielt abb 
als Korrelat ſo weit gehender Erſatz⸗Verpflichtung eine dn 
ſetzung der Entſchädigung; während die letztere nach der e 
Lage der Geſetzgebung dem vollen Betrage des Verdienſtes Iog | 
chen der Verletzte erwarb, gleichkommen kann, ſollte fie naß F 
Entwurfe der Regierung auch im günſtigſten Falle erheblich, fie 
hinter zurückbleiben. Von den Nationalliberalen und S 
niſten war eine Berechtigung dieſes Vorſchlags in der vo 
Seſſion nicht beſtritten worden; minder geneigt wal, 


redet 


N 


damals die Fortſchrittspartei, welche aber, wen 
in den erſten Stadien der Berathung , 
auch die Haftpflicht nicht ganz ſo 


erweitern wollte, wie die Regierung und die in dieſem 
ihr zuſtimmenden Parteien. Hier iſt für die gegenwas e 
Verhandlungen ein natürlicher Boden des Komprom tach 
vorbehaltloſer man — etwa mit Ausnahme des Falles 401 de 
licher Herbeiführung des Unfalls durch den Verletzten un N 
Pflicht des Unternehmers zur Entſchädigung ausſpricht, pet 
weniger wird gegen die Gerechtigkeit einer Ermäßigund 
letzteren einzuwenden ſein. Eine fernere Möglichkeit ut), | 
gleichung abweichender Anfichten über dieſen Punkt bietet g 
nach der Behandlung der Beitragsfrage dar. Die Reg 
beharrte bekanntlich bis zuletzt auf einem Beitrage des S 
zu den Koften der Verſicherung, und fie eröffnete ſchließli 
Ausſicht darauf, daß fie verſuchsweiſe von dem Staats 
abſehen könnte, nur unter der Bedingung, daß von der 
ziehung der Arbeiter, namentlich der am niedrigſten gelte 
zu Beiträgen ganz abgeſehen würde. Hierauf wolle 
Majorität damals nicht eingehen, weil man nicht ohne «7 
Prüfung, zu der keine Zeit mehr blieb, die Frage, 
Arbeitgeber die ganze Laſt unmittelbar allein tragen on 
bejahen wollte. In dieſem Punkte ſtand die Fortſchrilte, 
der Regierung am nächſten: fie war zur Bejahung dieſer | 
bereit. Die übrigen Liberalen legten nicht gerade entſche 
Gewicht auf dieſelbe, da man ſich ſagen mußte, daß, 
welchen Theil der Prämie man dem Arbeitgeber 
Arbeiter auferlege, die wirkliche Aufbringung immer 
Konjunkturen des Kampfes um die Höhe des Lohnes a n 
würde. Bei der jetzt unter den Liberalen zu treffende 6 
ſcheidung über dieſe Frage der Aufbringung der Laſt ! 1 ER 
nahe, auch zwiſchen dieſer und der Frage der Höhe der uf 
ſchädigung einigermaßen zu kompenſiren. Endlich been die 
die Regelung der Beitragsleiſtung auch einigerm 
Frage, ob Verſicherungszwang oder nicht. 
Arbeiter zu Beiträgen herangezogen werden, 
derung nahe, daß ihnen ein Antheil an der 
reſp. an der Kontrole der zu nehmenden , ® 
zugeſtanden werde; tragen dagegen die Arbeitgeber 
Laſt, fo iſt nur nothwendig, daß ſie — wie der ren m. 
ſchrittliche Entwurf der vorigen Seſſion es vorſchlu * 
verpflichtet find, Sicherheit dafür zu leiſten, daß fie I det N 
3 1 ſein werden, a Anſpruche des Gesetzes ee Siche vr 
ntſchädigung für Unfä ü fe | 
ſchädigung für Unfälle zu genügen, ſei es, daß 5 ate eln 


heit durch genügende Verſicherung oder auf andere 

wird. Das ſind die Punkte, um welche die Erörterun a 

Delegirten der liberalen Fraktionen ſich drehen; für 

liſirten und monopoliſtiſchen Staatsanſtalten, welche af beet 

gierung eine der Hauptſachen an dem ganzen Er m 

— nachdem die Reichsanſtalt durch dieſelben vom Zenit eral 

worden war iſt ſelbſtverſtändlich in keinem b ame 
gi 


Vorſchläge Platz und ebenſo wenig für den Beitrag . 
lichen Mitteln unter irgend einer Form. ie die 

J Petersburg, 1. Dezember. [Sankowski. DEN 
Wiedomoſti“ mittheilen, ſol der Attentäter auf 


"in kein Pole fein, wie mehrere Blätter behaup ſondern J men, nachdem mehrere Redner für und gegen den Minifter für ] Lend. Rede! 
Bene 7 Ko 8 8 Wal bat e Sanft 5 1 — die Lande vertheidigung geſprochen hatten. 1 Ar Reichsanl. 1013, Neich sank 1504. Darmitb, 170% Mein 
ier den Vorfall nicht speziell. deſto mehr aber wird. im der 5. Degember. Im Abgeordnetenhauſe wutde feitens | . Jof, Beſt zung St. 718.20, Rrehitäftien Bit Sierre 

W dealer, wo er ſchnell Verbreitung gefunden, darüber geſprochen] der Regierung der Geſetzentwurf, betreffend den Veredelungsver⸗] Bapierrente 5 ldrente 80}. Ung. Goldrente 778. 1880er Logſe 
durch e Entrüſtung in der Bevölkerung hat neue Nahrung kehr mit dem deutſchen Zollgebiete eingebracht. Der Handelsver⸗ sat. ae cose 331,00. Ung. Staatsl. 241,50, do. Oftb.-ObL. II. 
ore a um 5 nach e = er trag. mit Serbien wurde genehmigt. Gn ker 96266, 280. 1 sa Nordweſt n 1991. 
an e en oa Polen t London, 5. Dezember. Der „Standard“ ſpricht ſic zu | 894° 1877er Russen 20. en er Run dll. Heientant 89 

9 


kei auch 
MR Sankowski ein Pole ſei und ſonach Polen auch mit 2 

4 lien verbündet feien, — ein Kellner, ein Deutscher aus [dem Vorgehen Oesterreich Ungarns gegen Rumänien billigend . 955 Fee derne —. III. Srentan 4 
r den enten dafs ber ſüngte dmg namen. non | A le 
. i r x - em pointirten Paſſus der jüngſten rumäniſchen ronrede be⸗ r Fans 
it ber ' al Saiten ee ner züglich der Regulirung des Donauverkehrs Notiz zu nehmen. gu; 550 Sn ne: Feen DI Seſiß g 235, Bor 
BEN und ſehr intim geweſen. Zwei Stunden darauf wurde der | Rumänien habe keineswegs das vernünftigſte oder ſicherſte Mittel | öſterr. Goldrente —. : 

vors Bezirksamt berufen, wo ihm feine e Bu zur Vertheidigung feiner angeblich gefährdeten Privilegien er- 40 . 55 e „lub Courfe.) Geſchäftslos und durch 
5 dend er befragt wurde, ob er fie zu Protokoll geben könne.] griffen. Der Vorwurf, ſich eines Verhaltens ſchuldig gemacht zu | Abgabe von Kreditaktien gedrückt. 

ies wohl gethan und auch den Abramow näher bezeichnet haben, welches unvereinbar ſei mit der gehörigen Erfüllung der sg lb 10 5 78.20. Oeſterr. Goldrente 93,90. 


Ya i T efänglich einge⸗ 3 & a 

— Nen biefer wurde am Abend befelben Tages gelänalich eing Verbindlichkeiten in Gemäßheit des Berliner Vertrages, hätte | 133,70. 1864er Looſe 173.70. Kreditlooſe 183,00 Ungar. Prämien 

— Oeſterreich⸗Ungarn unmöglich ruhig hinnehmen können. Oeſter⸗ 12670. Kreditaktien 365.10. 90 0 329.50 Lombarden 155,75. 
5 ’ SET reich⸗Ungarn der Unbilligkeit zeihen, ſei faſt gleichbedeutend damit, Wen 2875 e ahn 2400 A 10000 Nordweſſ⸗ 

Tocales und Provinzielles. daß die übrigen Staaten Europas der Konnivenz beſchuldigt u a . e ahn 2410,00. Oeſterreich⸗ 
Poſen, 6. Dezember. 


2 s . Bank —.—. Türk. —.— 143,40. 
würden. Wenn Rumänien beweiſen könne, daß Oeſterreich⸗ Au 3 53,50 Wiener Bantrerein er Kredit 363 25. 


. 


153,; 
un L e Zi 5 165. ; laſſen⸗JUngarn ſich Eingriffe in feine Rechte angemaßt habe, dürfe es | Deutſche Plätze 58,05, Londoner Wechiel 11865 Pariſer do. 47,05, 
een 38. Peter d J. ihren Anfang nehmen. Die auf den bipfomatifcen Beſtand Englands zählen. ee e D5T SING 
kn tungslooſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer Kaffe find unter Bor- | Die engliſche Regierung hat die Ernennung Sendalls zum | Gemowig —— Rronpr⸗Rudolf 172.00 e ee. 
NI. n 8 m 1 5 = =. = R Vizegouverneur von Natal annullirt und wird dem Wunſche der | Bodenbach — Böhm. Weſtbahn 322,50. _ — 
— BR, : 8 Kolonie entſprechend einen Gouverneur ernennen. A prozent. ungar. Bodenkredit⸗Efandbrieſe —, Elbthal 255.00, 
* 8 ä London, 5. Dezember. Aus Zanzibar wird gemeldet: e eee e ee eee 90,278, Buſchtierader B. 
I = kswirt a Am 3. d. griff der Kommandant des engliſchen Kriegsichifies | Wien, 5. Dezember. (Abendbörfe). Ungar. Kreditaktien 3 
* kaals⸗ und 9 ol ich fl. „London“, Kapitän Brownrigg, mit 10 Mann in einem Boote öſterr. Hechttatteene 363,25, Seuoſen 100, 5 1 0 
0 


ent 2 1 FV der Reichk⸗ in der Nähe von Pemba ein arabiſches Sklavenſchiff an, welches liner 309,75, Anglo⸗Auſtr. —.—, Papierrente 77.35, do. 


— 1 die franzöſiſche Flagge führte. Das Schiff leiſtete hartnäckigen] tente 93,90, Marfnoten 58,10, Napoleons 9,40, Bankverein 140,25, 
. Petallsetand (der Beſtand an kursfähigem Widerſtand und entkam. Kapitän Brownrigg und 4 Mann 6080 e ee ee ee 
8 dada une 25 15 1 157 7 5 wurden getödtet. Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn betrugen in der Zeit vom 

N, 3852 l pere a M. . 000 Zun. 4612.00 Konſtantinopel, 5. Dezember. In der geſtrigen Sitzung | 21. bis zum 30. November 350,306 Fl., ergaben mithin gegen dieſelbe 

theſand an Reichsfaffenfc „ 34.812.000 Jun. 311,000 der türkiſch⸗ruſſiſchen Finanzkommiſſion gab der von den türkiſchen | Zeit n en ee € 
an Noten and. Banken „ 20.025,000 Jun. 4,696,000 | Vertretern vorgeſtellte Direktor der indirekten Steuern, Lang, zum 2. Deoyember 722.288 Fl, Munderemnahme 31 078 gf. vember 82 
Wachen P 9 a“ nn Aufklärung über den eventuellen Einhebungsmodus jener Revenuen, Paris, 5. Dezember. Boulevard⸗Verlebr. 3 proz. Rente 85,95, 
. „15.444.000 Abn. 358000 deren Abtretung die Pforte zur Begleichung der ruſſiſchen Kriegs⸗ Anleihe von 1872 115.70, Italiener 91,25, öfter. Goldrente 814. 

„ 23,870,000 Abn. 4,208,000 entſchädigung angeboten hat. Die Anweſenheit Lang's giebt der Frag N en * e we —— 

Paſſivpa. R Vermuthung Raum, daß die künftige Adminiſtration der Bond: 1877er Ruſſen 93, Franzoſen —. ef. S 

1} 5 Mk. S 1 holders auch mit der Einhebung der an Rußland überlaſſenen Florenz, 5. Dezember. 5pCt. Italien. Rente 92,80, Gold 20,44. 5 
FF t 5 Deiember. Üechfelauf Sondon 2h, 11 Drients 
ge ſonſtigen täglich fälligen Verantwortlicher Redakteur: H. B i .— f ig. 

In ® ten Rn „ 156,741,000 Zun. 1,631,000 Für den Jubelt der egen 9 zeilbe ungen und Juſedate 894 55 5187 0 ro e a 5 9 N 
F ſonſtigen Paſſiven „ 232,000 Abn. 102,000 übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 5pror. Ruſſen de 1871 895 Sproß, RR de 1872 985 dor 
6 die vorstehende Wochenüberſicht der Reichsbank darf wohl als de 187 88. pro Türken de 1868 157 4 880 fußt l. ane the 
Om eNtiedigende bezeichnet werden. Die Anforderungen des Ultimo Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1054. Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente — Ungariſche Gold⸗ 


in dieſer Ueberſicht lediglich in der verhältnißmäßig unbedeu⸗ im Dezember. 


rente —, Oeſterr. Goldrente 80k Spanier 395, Egypter 723, Aproz. 


unahme der Lombardbeſtände um 16,018,000 M. zum Aus⸗ Barometer auf U emp. | ar 8 ne 
während das Wechſelportefeuille ſogar abermals um 1,135,000 8 * : = = Gr. reduz. in mm.“ Wind. | Wetter. i. Celſ . Guldtente 77. Siber = 
eee Er 1 be need iſt oben be 2 82 m Seehöhe Grad. Platzdiscont 37 pCt. 5 8 
M. geſtiegen; ebenſo weiſt der Beſtand an Noten and 5 Nachm. 2 764.2 D ſchwach bedeckk — 255 g g 2 3 
| 8 &ine Zunahme um 4606 000 M, und der Beiland an Heiche- 3 0 ee | Bee. | met u Aus der Bank Rufen, Wei: er Stel 
deren ee a non . 6. Morgs. 6 763,7 O icmad, | bedeckt — 2,7 Köln, 5. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen bieſiger loco 24,50 f 
n 18 ungen iſt natürlich die Noten⸗Cirkulation geſtiegen, Rei 5 i Am 5. Wärme⸗Maximum — 0% Celſ. fremder loco 24.00, pr. März 23,20, per Mai 22,95, per Mai 23,00. 5 
ert 15000 M., aber das ſteuerfreie Notenguantum der Reichsban 2 Riem 0 -"e Roggen loco 31,50. er. März 17.45. per Mal 17.20, Hafer loce 
e n den ect e e dürfte Wetterbericht vom 5. Dezember, 8 Uhr Morgens, | 170% Rüböl loco 30,70, pr. Mai 30,10 5 5 
in den erſten N a ; 70. vr. 10. 
Die Kreuzburg⸗Poſener Eiſenbahn hat auch im November —:!! . nt Kerle alten elek Bremen, 5. Dezember. Petroleum. (Schlußbericht.) Felt. 


ſehr Burom. a. D Ur. 


Standard white loko 7,15 Br., per Januar 7,30 Br., per Februar - 


Temp 
regen und ausgedehnten Verkehrs ſich zu erfreuen gehabt, Ort. fa 50 7.40 Br. ver März 7,30 Br. per August Dezember 8.20 Br. 
a 


er demnächſt fällige Betriebsausweis eine Mehreinnahme von nachd. Meeresniv. 


Wind. | Wetter. 


000 bis iren dürfte. Seit dem Beſtehen der Bahn reduz. in mm. 122 Hamburg, 5. Dezember. Getreidemarkt Weizen loco feſt, 
le der Oltober d. 5. N e die November⸗Ein⸗ 62 ededt 6 | auf. dem — 30852 8 ruhig und auf e 
bat dieſe Ziffer aber noch übertroffen. Der Dezember wird, | Aberdeen 761 WSW 1 halb bed. 4 | Weizen per Dezember 230,00 Br., 229,00 Gd. per April⸗Mai 231.00 Br., 
der „B. B. Z.“ ſchreibt, gleichfalls ſehr befriedigend aus⸗ | Ebriftianfund 760 SEO 2 bedeckt 8 | 229,00 Gb. Roggen per Dezember 180,00 Br. 179,00. Gb, 
denn es find noch große Getreidemaſſen auf den verſchiedenen | Ropenbagen 77 stil bedeckt 3 | per 1 0 . 2 2 I Gerſte feſt. 
kennen der Bahn zur Verſendung bereit; bisher iſt zwar ſchon | Stockholm 768 SW 4 bedeckt 1 au Pina ofo 58 50, per = ai 1 we ſtill, per 
tach viel Getreide über die Bahn befördert worden, jedoch find, | Haparanda 760 NW 4 balb bedeckt —O | Dezember 15 ar 8 3 Rade n DR 
a elagt, auch für die nächſten Wochen und Monate noch ſtarke Petersburg. 768 WSW en —8 | 8 vu 125 9 5 815 Be wbit 19 55 7205 ne Gd Sack. 
porte angekündigt. Die Hoffnungen, daß die Bahn für 1881 Moskau 768 N Ilvedeckt —3 8 Ad 5 an r- Mä 50 Gd Wette Seht 
u dert Dividende als für 1880 auf die Stammprioritäten verthei⸗] Cork, Queenſt.. 765 W I hßalb bedeckt ) 8 | 2 alb bedeckt i) 8 a er 7,15 Gd., per Januar⸗März 7, . 25 r 
nne realiſiren. But -. - an 880 Ton 1 Peſt, 5. Dezember. (Produktenmarkt.) Weisen loko wenig Ges 
N J A 2 1 | foät auf Zermine efätrtsos, ver Arühjabe 1235 Ob. 13:37 8: 
Lelegraphiſche Nachrichten. Saban 722 2 Nebel 1 | 7, Safer ver Brübiabr, 825 Ob, 828 Br. — Mais per Ma Jun 
winemünde | 772 Ss 1 Rebel —9 [Paris, 5. Dezember. Produktenmarkt. (Schlußberiht.) Weizen feft 
un Daden- Baden, 5. Dezember. Die Rekonvaleszenz des | Neufahrwaſſer 773 S abet 5» 12 | per Dezember 31,50, per Januar 31,60, per Januar⸗April 31,60, 
erg macht gute Fortſchritte, derſelbe empfing am Sonn: | Memel Le‘ SD Schnee. per Mar- Juni 31,75. — Roggen runig, ver Dexember 22,50, ver 
weine ganze Reihe von Beſuchen, insbeſondere den Beſuch] Paris. 704 1 55 1 5 5 März⸗Juni 22,25. — Mehl 9 Marques feſt, per Dezember 66.10, per 
Prinzen Wilhelm und Karl, des Markgrafen Max und des Rarlanıhe : 772 SH 3 bedeckt 5 5 e eo 00 an e 
an von Fürſtenberg, welche, um der Großherzogin ihre Ge: | Wiesbaden 771 Sd 1 bedeckt 42 | April 81,75, per Mai⸗Auguſt 77,25. — Spiritus ruhid, per Dezember 
gageglückwunſche darzubringen, hierher gekommen waren. München 770 DB 2 Dunſt 1 | 61,25, der Januar 61,75, per Fanuar⸗April 62,25, per Mai⸗Auguſt 
ronprinz und die Kronprinzeſſin von Schweden haben heute | Feivzig 772 NND 1 Nebel — (63.25. — Wetter: Kalt. 
j Berlin 77¹ NO Uſbedeckt 0 Paris, 5 Dezember. Rohzucker 88% loco feit, 57,00 a 57,25. 
ö ag ihre Rückreiſe nach Stockholm angetreten und werden Be: 773 ers) 1 Schnee 0 Weißer Zuder ruhig, Re. 5 r 100 Alone zer Deſender BO, 
f ankfurt, morgen in Neuwied und übermorgen in Berlin | Breslau 772 SD Abedeckt ) [I per Januar 65,75, vr. Jann: Ayrıl 66,75. m 
at nehmen. e d Air 772 ſtill Nebel | 5 London, 5 Dezember. An der Küſte angeboten 7 Weizenladungen. 
2 2 ünchen, 5. Dezember. Der Wahlausſchuß der Kammer Niza 772 N halb bedeckt | 7 | Wetter: Öußtegen. 05 
en ögeordneten beſchloß, die 5 (ah der Wahl des Abgeord- | Trieſt 771 2 1woltenlos 4 Freien ai yon dene dä e g 
orn in Regensburg zu beantragen. 1 äßig. ) Nachts feiner Regen. 2) Dunſt. .) Reif, | und Mais feſt, Gerfte träge, Hafer + fh. billiger, Mehl unverändert. 
U Leipzig, 5. Dezember. Der Schuhmacher Friedrich Bünger, abel me l . . - ondon, 5. Dezember. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Ihrderlin ausgewieſen und zuletzt in Bockenheim bei Frankfurt Skala für die Windſtärke: Fremder Weizen thätiger, zu vollen Preiſen gehandelt, angekommene 


ohn a \ == lei ug, 2= leicht, 3 = ſchwach, 4 mäßig, 5 - Weizenladungen feſt, Mais + ſh. theurer als vergangenen Montag, 
0 ft, wurde heute vom Reichsgericht wegen Handlungen zum — 6 8 Reif 5 ſtürmiſch, 9 2 Sturm, 10 — ſtarler Hafer 11, Mlalzgerſte . N billiger als bee 

ath, Beleidigung des deutſchen Kaiſers und Vertreibung Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. Mehl rubig. 1002 ‚db h 9705 
er Druckſchriſten zu 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Anmerkung: Die Stationen find in 4 Gruppen geordnet: London, 5. Dez. Die Getveibegufubren betrugen in der 


luſt v 1. Nordeuropa, 2. Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3. Mittels | vom 26. Novbr. bis 2. Dezember: Engliſcher Weizen 6141 f. 
Ber 3 Zur Beſchlußfaſſung über den | Europe füdlich dieſer dom 4. Sübeuropa, — Innerhalb jeder Gruppe | 40,430, engl. Gerste 3537, fremde 4302, engl. Malsgerfie: 1 1 19 55 
auf Ar „iſt die Richtung von Weſt nach Dit eingehalten. — engl. Hafer 3503, fremder 54,338 Orts. Engliſches Mehl 1976 
ng der Thüringer Bahn iſt der Landtag des Großherzog⸗ Ueberſicht der Witterung. fremdes 4067 Sack. N 
eu den 11. d, M. einberufen worden. N Die Wetterlage hat ſich im Allgemeinen wenig verändert. Bei London, 3. Dezbr. In der geſtrigen Wollauktion waren Preise 
N aßburg i. E., 5. Dezember. Der Landesausſchuß iſt | hobem und gleichmäßig veriheiltem Luftrude dauert über Jentral⸗ für Kapwollen ſchwach behauptet. eee eee 
achmittag vom Statthalter, General⸗Feldmarſchall v. Man: | Europa das rubige, ir 5 e we an 2212 = de 5. nz 85 5 r 40 iR sn Hk 9 aaa 
Mit einer turzen Anſprache eröffnet worden. erhebliche Niederſchläge fort. Die Tempera 11 Algen end etwas ges Veizen auf Termine unverändert. 15 8 7 2 Bu 9. > 
d funken, und haben in Nord⸗ und Weſt⸗Deutſchland, wo die Temperatur | Roggen loco niedriger, auf Termin 0 Auen! per Mär 1220 pr. 2 
delenen, 5. Dezember. Abgeordnetenhaus. Der von dem jetzt meift etwas unter der normalen liegt, vielfach Nachtfröſte ſtatt-] Ma 197. Naps pr. Frühjahr —, Herbst 1882 — Nüböl loco 34, 2 
tgelsminiſter vorgelegte Entwurf, betreffend den Veredelungs⸗ | gefunden. pr. Mai 343, pr. Frühſahr —. D Od sols or. 88. O.. H= & 
I mit dem deutſchen Follgebiete beftimmt, daß die bis zum Deutibr Scrmarte Amfterdam, 5. Dezember. Bancaunn 6b 2 . x 
bi ber 1882 in das deutſche Zollgebiet geſendeten Gewebe aſſerſtand der Warthe. Weisen feit. Roggen weichen. Hafer ; nebanptet. Gerne Mill. 4 
längſtens den 30. Juni 1883 von dort im Verede⸗ Poſen, am = Dezember Een 1155 Meter. Antwerpen, 5. Dezbr. Pefrolzummankt. (Gaben 2 
kehr zurückgebracht werden können. Nach dem 31. De⸗ 0 ae Mor 130 Name e 18, 8 loto 18 bc. 18 un De anuan 18% PR 1 
N 82 ausgeführte Gewebe unterliegen bei ihrem Wieder⸗ — . vv ber 3 Br Deen — —— 8 1 . — 1 
I) 2 2 1 4 14 * 6 Sg, 2 v 7 2 
i dez z das öſterreichiſch⸗ungariſche Zollgebiet den Beſtimmun⸗ Telegraphiſche Vörſenberichte. Auguſt 58,00. Weizen loko 15,25. Roggen loko 11,00. Hafer lol 5,25: 
hend, Zolltariſe. — Die Wehrgefegnovelle wurde mit über: f Fonds⸗Courſe. — Hanf loko 31,00. Leinſaat (9 Pud) Iofo 14,00. — Wetter 
ber Majorität auf der Baſis der Spezialdebatte angenom⸗ Frankfurt a. M., 5 Dezember. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. Kalt. S 
* 7 - 
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Erbjen per 1000 Kil 


Mal en 
duſiten - e. — M. — Weizenmehl per 100 Kilogramm brutto 00: | 195—208 Mark, weißer 215—228 M. ver A Mai 22 
3 u 2 5 Bde. 22505100 W Mark, 0: 50.00.2000 M. 0/1: 39,00—238,00 Mark. io I do, inländiſcher jo 
en per 1000 Kilo loto 22255 .. a — 8500 100 Mes inkl. Sack 0: 26.50 bis 3,50 Mark, O1: 12. 
bezahlt ver Dezember 24.40 bez., per Dezember⸗ ladung — M. ei 8 . 
8 24.002305 bez, ver Januar 23.802,90 bez., Febr. 1518179 P 100 Mart be sper be e 
e e a ea 
—22 per i nen a 
—— N. elinat 1000 00 Rio Mönterrape Ir Futtergerſte 130— 
— Mark. — Rüb öl per 100 Kilo loko obne Faß 57,0 


2 10205 15 1 Brau⸗ 
ara eringere — Batlı f 


Winterrübſen 1 er 1000 Kils loko neuer "7 
M., mit 0 57.3 Mark, ver „dezember 57, 57.6 M. bezahlt, per 140 bis 152 M., Ruſſiſcher 1 
ar 57,5 Mark bezahlt, ver Januar » Februar — Schwediſcher — Mark de ; 
Mark bezah t, per Februar ⸗ März — Mark bezahlt, per März⸗ loko Koch⸗ 174—190 M. Futter⸗ 1 
April — bezahlt, ver Avril⸗Mai 58,0—58,2 bez. : ändert, per 1000 Kilo loko Amerik. 149 M. 
ark. Gekündigt 300 Ztnr. Regulirungspreis 575 M. — Leinöl | — M, per April-Mai — == Br. — Winter 
775 be 82 —183 5 100 Kilo loo — M. — Petroleum per 100 Kilo loko 24.5 M. 1000 Kilo nom, ver Dezember — M. 
118 — Febru beza per Dezember 24,0 Mark bezahlt, per Dezember ⸗Januar 24,0 | per Januar ⸗ Februar — bez ahlt, per April⸗ 
IM 101 70+ bez., Mark per Januar⸗Jebruar 24,5 Mark bez., per Februar: Han en 100 Kilo loto olme Faß bei Nen 
0 JFF Bea 
= i entnr. irungsprei viritu r., per Mai als 
2 1000 18 1 145-200 5 nad nal unten. 12 Si aß 49,1 a. bezahlt, per Jacek Win terraps per 1000 Kilo loko — Mark Spi 


er 1000 Kilo loko 140-173 M. nach Qualität n ruſſiſcher 142 unverändert, per 10,000 Liter⸗pCt. 


bezahlt, ber 
und if 45—157 bezahlt, vom⸗ loto obne Faß 0 M. em 
er und Ugermter 15 100 ſchleſiſcher 150—157 ben 00 li k bezah Faß — M. bez. kurze Lieferung mit Faß — M. bez., PM 1 
bez., böhmiſcher 150—157 Mark 0 weiß mecklenburgiſcher 5 und 5 er 50 Mark bez., Br. und Gd., per Ei 
Mark ab be 5 bezahlt, per bis 51,3 Tn per 910 5 au 51, cl, 4—51 ‚> bez, per er Jun, Sl 50,8—51 Mark u. Gd., per Mai⸗Juni 51, 4 Mar 
Dez Sn : : m 149} 52,4—52,2—52,3 bez. Gekündigt 140,000 Liter. Regulirungspreis. und Gd. per Sanda 52. Marl Br. u Gd. — Angemen 
Br., nn Gekund igt 6000 Fr 4 M. — Ztr. Roggen, — Ztr. Rüböl, — Liter Spiritus. = 


(B. B.3.) preiſe: Roggen 180,5 M, Nübel 56 M., Spiritus 50 M 
Stettin, 5. Dezember. [An der Börſe. Wetter: Trübe, — Mark, izen — M. tr., per Dezember — M. tr. is 8. N. 
Petroleum loke 8 e tr. bez. und Br., Regula 180 
— Schmalz — M. tr. bez (Oſtſee⸗ 


o Kochwaare 175—215 M. 
3 M. — Mais per 1000 Kilo loko 148,154 


1 ＋ 1 Gr. R. Barom. 28,2. Wind: W. 
ee 2 Juni 23 a Galan Ds Weizen matt, ver 1000 Kilo tote gelber 210 bis 226 W., geringer 


ten 
viel in Spekulationskreiſen gehandelt. Von Kaſſa⸗ „Banken 10 20 
ſich diejenigen vortheilhaft aus, die, wie z. B. Maklerbank, all viert, ben 
ſcheinlichkeit eine hohe Dividende geben werden. Induſtrie 


blieben 
hielten ſich ruhig. Montanwerthe waren feſt und 1 b 


Berlin, 5. Dezember. Die Börſe ging au“ in die neue Woche vor und demzufolge nahm auch hier die Verkehrsentwickelung eine 
mit einer ſehr feſten Te ndenz hinein und die ſteigende Kursbewegung Lebhaftigkeit an, die lange Zeit im allgemeinen u vermiſſen geweſen war. 
der vorangegangenen Woche fand ihre direkte Fortſetzung. Im en Von den internationalen Spekulationspapieren zeigten ſich öſterreichiſche 
Maße belebten ſich auch heute die Umſätze und auf allen Gebieten | Kreditaktien verhältnismäßig ſchwach, dagegen begegneten öſterreichiſche 
hereich:e ein ſehr lebhaftes Treiben. Der Geldſtand iſt SEEN flüſſig] Eiienbabnaftien regem Intereſſe und erfuhren dieſelbeu wiederum ganz 755 ganz vernachläſſigt. — Per 1 notiren: , Fe 
und feinſte Banquierbriefe bedangen am offenen Markte 43 pCt. Wie beachten werthe Kurserhöhungen. Ebenſo befanden ſich die einhei⸗ 1.50—570, Lombarden 270—271—269—270— . 
verlautet, hat ſich auch der Rückſtrom von Geld im Dezember bisher miſchen Eiſenbahnattien im 5 runde und waren diejenigen, von 15 50—634.—632,50, Wiener Bank⸗Verein 243—242 

ſehr günfti geftaltet, und es zeigt ſich ſomit, daß die für die geſammte welchen man die demnächſtige Verſtaatlichung vorausſetzt, beſonders Bank 171—170,75, Diskonto⸗Kommandit⸗ 8 50 a Be 
Sandelsmelt ſo anregende Matregel der Herabſetzung der Diskontſätze beachtet. Heute erſtreckt ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit und Kaufluſt bis 226,60, Deutiche Bank 166,89—166,30,—16 8 Der Sal 
ſeitens der Reichslande durchaus berechtigt war. Auch von den aus⸗ auch auf die ſchweren Bunkaktien, Diskonto⸗Kommanditantheile, Darm: Union 106107, 25, Laurahütte 129,50 —130—1 20.50 

wärtigen Plätzen lagen nach jeder 1 hin 1 ſtädter Bank, Deutſche Bank und Preußiſche Boden⸗Kreditaktien wurde — — feſt. 


an, DB. 1. 120 Bank- u. Wrrdiv Aktien. Eiſenbahn⸗tamm⸗uktten. er⸗Hamm 
Zeuds⸗ . Aktien-Bürfe, e 15 10410 © wagen g eee u ar no er Se, 


Berlin, den 5. Dezember 1881. 5 100.75 in Rbeini.u.WeRiji | 39.00 B. Altona⸗-Riel 4 138.75 56 65116230 5 
„und Welv⸗ 1 5 do. neue 4 proc. 5 Abt 0 bz 
Preußiſche rm u 110.5 5 110,00 bz Ber 6 „ oe ‚60 96 do. Lit. B. gar. 4 90 bz 
Preuß. Boni Anl 45 1000 5 115 4) 106,50 „„ 1 
do. neue 1. auer Di i i 4 4 as 
Staa! 3⸗ Anleihe 3 4 100.60 8 Centralbk. f N 4 Stleubahn Srigriiitd 
Staad Sone. 399,00 bz . | Centralbk. f. J. 1. . 8 4 Obligatisnen. 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. 4101,00 B do. (1872 u 75 Coburger Eredit⸗B. 2. 18,30 b Aach.⸗Maſtricht 44.100,00 G 
er Stadt⸗Obl. 4 1100,60 G vo. (1874) lerbant 1 | 99, ärliſch⸗Pyſener 4 | 3: do. do. 1.6 00 G 
do. 11 95,70 bz = Sud. 0 1 105,75 bz Danzige 5 505 b 07 . . 5 do. do. III. 5 100,00 G 
Sion. d. B. Kfm. II rc, 1005 109/20 G i 4 t. B. 4 Berg.⸗Märkiſche J. 4 
Pfandbriefe: e ar bt. } ® Ä Rohe 1 2 | 27 do. u. Hl 
Berliner 5 108,00 b. 2 A 105,50 Deſſauer Ereditb. Oderſchl. Lit. AuG. 310247, do. III. p. St. 923.00 G 
edc. gente 4 10940 d ene ib o. 5 i ee e do. I. % „% | do. da. Lite. 00 8 
df entr 4 5 eutſche Bank 1665 preuß. S 5 9. do. Litt. 60 33 93,00 
Bamdic. Genkun, 2 8.2 b r woche Sbiigae. I6 109.70 b | do. Genofienfei. 4 Nehhte dernen. bo. 175 0 02,75 © 
do neue 3391,19 ba do. Hyp.⸗Bank. 4 Nbein⸗Nahe bahn: do. 03,00 G 1869, 11. 73 1102 706 
oo. 4 1100,75 bz Ausläabiſa 98 „do. eichsbank. ! Stargard⸗Poſe ar i 10280 bo VI 4103,80 48 5 18 874, 77144 
do. neue 4 „Ans länbiſche Haube, 4 Töüringiſche do. 103,00 5 e 2. Si. : il 100 0 0 
N. Brandbg. Kred. 4 Ameril, ge. 1 s 50. Lit. B. 5. St. dar 100 20 b Baden-Düfeid. 1 11 9.4103. 
Düpreubiice 34] 90,50 © do. do. 1885 6 = do. Lit. H. v. St gar 110 80 0. 11 a 
0. 4 1100,10 bz do. Bds. (fund.) 5 1 Iudwig sh. Verbach 5 ; do. > 7 
do. 4 Norweger Anleihe 4 4 Mainz⸗Ludwigs . br. Daß, lb. u 
Bent. ritterſch. 134 20,80 G Newyork. Std.⸗Anl. ß 125, An) 2 Weimar⸗Geraer do. 11 
4 1100,99 G eſterr. Goldrente 1 } G |! reinsb. 4 505 Dortm. R 1 
ee [5 emilanıe Meran ı a 
Erie 0 er⸗ ten 5 26 2⁰ Nordb. 1 20 4 102,75 B 
Waun I. See 005 0 | do. 250 fi. 1853 ace. Wematb 4 1117 ao. 4 43 00 c 1 0 ö 
4103.75 bzB do. Cr. 100 fl. 1858.— 345. 00 bz Ib. Bodencred. 4 4 237.50 G be. bo. 
2 er r 4100 0 C be. b.. 186 % 840 @ ah 5 1139.50 bj „ . eld c perlen | 
2 - „ . * . — D 75 1 
erſche 3} 90,29 bz Ungar. Goldrente 0 102,80 bzB be. 4 5 1 4 Eliſabeth⸗Weſtbahn 86,50 7 
ede 85 4 100.50 G do. St.⸗Eiſb. Akt. 5 | 95,40 bz : = abeth ee 5 147,90 88 00.8 * „ 94 0 1 
4301 25 G do. Looſe * 241. 40 95 1 4 Rai). Franz Joſepſh B - 5 5 94.50 a 
Säleiide altl. 93,10 bz Italieniſche 5 857 5 | 89,60 B 8 t 5 Gal. Karl dudwig, 1 G 0. 0 III. 94.50 0 
do. alte A. bo. Tab. Oblg.)g Heſter Kredit 14 Gotthard, Bahn 90% 890 % 
dene e . u 51.30 8 Ruidauk'berber; 15 5 5.70 % 
* 10 * 2 
Kur- u. Peumärt. 4 190.30 G Yun Gente. en. 5. | 77. 28 Def Saas. 1 8125 
ommerſche 6 be Bodens Credit ö Nordw 5 400 20 bz 058 9.40 
oſenſche ee: de. Lat E. Elb. 139.00 0 56 377.50 
Ben geſtral 100.50 b W Neichenb.⸗Pordubitz 4] 71.30 bz 359,00 
liche Weſtfäl. 100.40 5 : 7 iel. Km; a Rud g „Babn 73,90 bz 10400 
2 * ) ’ Ih Riask⸗Wyg 
Schleſiſche 100.75 G do. do. 872 Ö Bo! dt 8 Fra Rumänier 5 1 63,00 bz 1 110485 
do. = do. Certiſtkate 7,10 


Ruff. Stantäbabn : 134,75 bz 
do. Südweſtbahn 64.10 6 
Schweizer Unionb. | 48.40 


Schweizer Weſtbahn | 37,00 0 G 
Aubaftie · Aktien. erg a 


20⸗Frankſtuck. 16,21 G 
do. 500 Gr. 
4.22 G 


S D 
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SS S Se — 


do. v. 1806 5 14430 bz 
5. A. Stiegl. 5 | 63,60 b 


ER 


86,25 Brauerei Patzenbof. 4 195,00 B Furnau⸗ Prag 5 135,30 bz 75 
ER 1 Bee 83,60 bz S . Warſchau⸗Wien 4245,50 bz 94.10 
tert. Lende 172 25 bz 65,75 56 ziſenb.⸗Bar. “ — 800 


Eifen bahn Staommpriortaten. 


do. Silber do. 4.4 
do. Ae 4 | 57,00 bz Sanne e 25 Berlin⸗Orezden b 25 25 bz BallsSorau-Buben 4 


Ruff ae — ‚30 bz 


260, 00 bz 


—— n 7 5 4 Marienb.⸗Mlawka 


S. 0 1144. 50 de. de. o En Egells Maſch.⸗Akt. “ . — ran Bub 705 b ur Alien. 14 
Ale do. Looſe vollgez. 3 e Spinn ärliſch⸗Poſen bo. . bo. Kr) do. 187806 


100, 
do. Oblig.)ö 91 
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85 4 = 11500 ar ) Wechſel⸗KFourſe. Münſter⸗Enſchede N 
iv. Präm.⸗Anl. 4 135,40 bz 5. | 8 e ne 
v RE 100. 50 5 ö 8%. 50 G 5 0 b5 ne 1 une 
1 Anl.“ A 129,75 6,6 [do, de: 5 2 5 — 4 uß. Stidbahn a 8 11 . 
Deſſ. St.⸗Pr.⸗Anl. 3 8 T. Lauchhammer 4 29.90 115 00 bz | do. Leiva. 


Saurabütte 4 


Nabseburg Bergw. 
171,00 bz Marienhüt.Bergw. Tülfit⸗Inſterburg 


214,30 55 Menden u. Schw. B.! | 71,90 b 5 
K 3 } 
12. 5 Seen. Ei Bed. 45.50 12 Weimar⸗Gerger 5 | 33, — 


bann 8 l 00 b. Staatabahn - Aktien. Berichte 
*) Binsfuß der Reich» Bang fürffteben 1 900 Hein tet 64116 80 66 P e 
in er Reichs⸗ 5 erlin⸗Stettin 80 

Werhield, ür Lombard 6n&t,, Bant⸗ In⸗Mind Ey i 
bisfonto in Amſterdam 4, Bremen —, 
Brüſſel 4, Frankfurt a. M. 44, gan Stobwaſer — 3 

burg — „Leipzig —, 5 Unter den Linden 4 do. B. unabg. 3 88,20 G 
E eteräburg 8 Wien 4 yüt, Wöblert Maſchinen 18.00 B do. O. do. aba. |5 125.30 G 


Druck und Verlag vor W. Decker & Comp. [E. Röſtel! in Poſer. 


Goth. Pr. Pibbr. } 
ig 11 Abth. 5 118,75 G 
amb. 50⸗ Thlr. 3 189,50 bı 


Sub: 2 
Mecklb. Eſſenbhand. 3 


en er Looſe do. 100 R. 3 
= 8 4 119,00 bz Warschau 100 t f. 
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do. 5 
Disch. bosch unk. 5 105,50 50 


0. 00,04 
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